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25 Jahre Prix Sommet | Innovative Walliser Unternehmen präsentiert und ausgezeichnet

Wenn solides Handwerk 
höchste Ansprüche erfüllt
CONTHEY | Möbelschreiner
Daniel Fournier ist Prix-
Sommet-Sieger der Jubi-
läumsauflage. Jury und
Publikum setzten den In-
nenausbau-Unternehmer
aus Martinach gemein-
sam auf Platz 1.

Selbst die in die Endausmar-
chung gelangten Mitkandida-
ten waren nach Bekanntgabe
des Gewinners der Meinung,
dass Fournier den mit 10000
Franken dotierten Prix Som-
met verdient habe. Der Sieger
baute in Martinach seit 1974,
als er mit 22 Jahren bereits die
Selbstständigkeit wagte, eine
kleine Möbelschreinerei vom
Ein-Mann-Betrieb zu einem an-
erkannten Innenausbau-Un-
ternehmen aus. Heute zählt
die in einer Holding struktu-
rierte Firma neben dem Haupt-
sitz in Martinach Filialen in
Genf, Lausanne, Yverdon, Zü-
rich, Paris und Hongkong mit
147 Mitarbeitenden, die einen
Jahresumsatz von über 40 Mil-
lionen Franken generieren.
Auf Fournier passen Klischees
wie «unternehmerische Bilder-
buchkarriere» und «Erfolgsge-
schichte». Dafür hat er freilich
sehr hart gearbeitet. Nebenher
findet er erst noch Zeit für 
ein öffentliches Engagement.
Seit 21 Jahren ist der mittel-

ständige Vorzeigeunterneh-
mer Gemeindepräsident von
Dorénaz. 

Sehr gute Kandidaten
Unter den Finalisten befanden
sich neben dem Sieger die
 «César Ritz Colleges Switzer-
land» mit den Schulstandorten
in Brig-Glis und Le Bouveret,
das Sittener Röntgeninstitut
«3R» (Réseau Radiologique Ro-
mand) von Dr. Dominique Four-
nier, das Geologieunternehmen
«Geosat SA» sowie die «Matter-
horn Gotthard Bahn» (MGB).
«Ausser Konkurrenz» wurde
dem Publikum als «Ehrengast»
das Studio-Theater «Interface»
präsentiert, ein Unterwalliser
Tanzensemble von internatio-
nalem Ruf. Die jeweilige profes-
sionelle filmische Vorstellung
der von einer Jury nominierten
Firmen stammte traditionsge-
mäss eben von dieser «Interface
Compagnie», die heuer 20-jäh-
rig wurde. «Sie alle hätten den
Preis auch verdient, doch ge-
winnen kann eben nur einer»,
sagte Pierre-Alain Grichting, Re-
gionaldirektor UBS Wallis. 

Oberster Boss als Redner
Er führte in der vollbesetzten
Mehrzweckhalle von Conthey
durchs Programm. Mit Verwal-
tungsratspräsident und Altbun-
desrat Kaspar Villiger sagte zum

Jubiläum ein Wunschgastred-
ner zu. Villiger legte dem Publi-
kum die Strategie der UBS dar
und unterstrich dabei mehr-
mals die Bedeutung des Heim-
marktes Schweiz. «Im Mittel-
punkt stehen die Klienten», sag-
te der VR-Präsident. Und er lob-
te die Mitarbeitenden, welche
dazu beigetragen hätten, «dass

die Bank heute wieder profita-
bel ist». Villiger sieht die UBS
nach den überstandenen Stür-
men «auf einem guten Weg und
es lohnt sich, sich für die UBS
einzusetzen». Diese Überzeu-
gung lebt der einstige Schweizer
Finanzminister für sich, indem
er aus dem beschaulichen Rent-
nerdasein wieder «in einen

mehr als Fulltime-Job» einstieg,
und versteht sie auch den 23000
Angestellten alleine in der
Schweiz zu vermitteln, wie Ka-
dermitarbeiter glaubhaft er-
klärten. Vor dem öffentlichen
Auftritt in Conthey referierte
Villiger rund anderthalb Stun-
den vor dem in Sitten versam-
melten Kader der UBS Wallis.

«Der Prix Sommet ist
eine Erfolgsgeschichte»
Für Pierre-Alain Grichting ist
der Prix Sommet, von den Me-
dienpartnern «Nouvelliste»
und «Walliser Bote» mitgetra-
gen, eine nachhaltige Erfolgs-
geschichte. «Sie lässt rück-
wärts- und vorwärtsblicken,
weckt Emotionen und lässt Vi-
sionen entwickeln», so Grich-
ting. Viele Walliser Unterneh-
mer und genauso ihre Mitar-
beiter, die er als grösste Quali-
tät des Wallis bezeichnete,
würden einen sehr guten Job
machen. Der Prix Sommet sei
eine glänzende Möglichkeit,
auf diese Leistung hinzuwei-
sen. Die Kontinuität der alljähr-
lichen Preisverleihung be-
zeichnete Grichting als Zei-
chen dafür, «dass wir an die 
Zukunft des Wallis glauben
und sie als Bank mitgestalten
wollen». Grichting zeigte sich
überzeugt, «dass auch im 
26. Jahr wieder Kandidaten 
von sehr hoher Qualität prä-
sentiert werden können». Für
den kulturellen Part sorgte
zwischendurch Unterhalter
Yann Lambiel aus Saxon. Er 
parodierte bekannte politische
Grössen mit viel Witz und
selbstverständlich durfte im
Repertoire auch «Reizfigur»
Christian Constantin nicht feh-
len. tr

Würdiger Sieger. Daniel Fournier (Mitte) zusammen mit UBS-Verwaltungsratspräsident Kaspar 
Villiger und Pierre-Alain Grichting, Regionaldirektor UBS Wallis. FOTO WB

UBS-VR-Präsident Kaspar Villiger

«Sehr beeindruckt»
«Ich bin sehr beein-
druckt von den präsen-
tierten Unternehmen»,
lobte UBS-VR-Präsident
Kaspar Villiger die dies-
jährigen Kandidaten des
Prix Sommet.

«Den ehemaligen mittelständi-
schen Unternehmer, der ich im
Herzen immer geblieben bin,
haben die vorgestellten Firmen
gefreut», sagte Villiger. Er habe
gute Ideen und viel Engagement
gesehen in diesen Betrieben. 

Dass er am Dienstag-
abend in der Provinz auftrat,
war für den Chairman des Welt-
konzerns UBS keine Seltenheit.
«Ich bin oft unterwegs, rede im
In- und Ausland gerne mit Mit-
arbeitern und Kunden bis hi-
nauf zu Regierungsvertretern.»
Das lasse ihn den Puls spüren,
sagte Villiger gegenüber dem
WB. Und wie schlägt dieser? «In
der Schweiz ist die Situation am
schwierigsten. Es bestehen
nach wie vor Vorbehalte, was
ich auch verstehen kann. Denn
viele Leute haben durch die UBS
Geld verloren.» Weitere Fehler
dürfe man sich deshalb nicht
mehr leisten. Immerhin sei die
Stimmung besser geworden,
seit dem Bund durch die Bank
kein Verlust entstanden sei und
das USA-Geschäft als erledigt
betrachtet werden könne. «Wir
spüren neuen Goodwill.» 

Und was sagen die Aktio-
näre zum Entscheid auf einen
Dividendenverzicht? «Die gros-
sen Anleger sind verständnis-
voller als die kleinen. Aber wir
müssen durch die Vorgaben
der Finanzmarktaufsicht (FIN-

MA) nun mal neues Eigenkapi-
tal aufbauen und das geht nur
durch eine Aktienkapitalerhö-
hung oder eben durch das Zu-
rückbehalten der Gewinne.»
Immerhin: Die Aktionäre wür-
den ihr Geld ja nicht verlieren
und könnten so mit der Zeit
und im Normalfall gar mit ei-
nem Mehrwert rechnen, «der
im Gegensatz zur Dividende
steuerfrei ist». Dass dies für die
Bank aber kein längerfristiges
Ziel sein kann und man auch
wieder eine Dividende ausrich-
ten will, ist für Villiger klar.
Der jüngsten Forderung der
FINMA an die ehemalige UBS-
Spitze, schriftlich zu deklarie-
ren, dass sie von den riskanten
Geschäften in den USA nichts
gewusst habe, spricht Villiger
«eine gewisse Raffinesse» zu.
«Weiter zu kommentieren ha-
be ich diesen Entscheid aber
nicht.» tr

Auftritt. Kaspar Villiger 
in Conthey. FOTO WB

Daniel Fournier bekam
für seine unternehmeri-
sche Leistung breite
 Anerkennung. Er gilt als
würdiger Sieger des
 Jubiläums-Prix-Sommet.

Sein «Erfolgsgeheimnis» ist je-
dermann bekannt. «Man muss
mit Freude arbeiten», sagt der
Prix-Sommet-Gewinner 2010.
Im Gespräch mit dem beschei-
den auftretenden Unterwalliser
Unternehmer wird deutlich,
was diese Freude für ihn kon-
kret ausmacht. «Wenn man se-
hen kann, was man gebaut hat,
ist das natürlich toll.» So wür-
den manche Mitarbeiter noch
Jahre später mit Stolz davon er-
zählen, wo sie etwas Besonderes
eingerichtet hätten. Er selber
habe leider keine Zeit mehr, auf
den Baustellen oder in der Pro-
duktionswerkstätte in Marti-
nach Hand anzulegen. 

Anspruchsvolle Kunden
als Herausforderung
Der Chef ist längst auf den Bü-
rosessel verdammt – oder un-
terwegs zu Kunden. Zu ihnen
zählen erstrangige Geschäfte
wie Uhrenhersteller, Banken,
Casinos, Flughäfen und Luxus-
hotels ebenso wie wohlhabende
Leute, die ihre privaten Wohn-
sitze durch hochklassige Raum-
konzepte und mit massge-
schneiderten Edelmaterialien
verarbeitet, verschönert haben
möchten. Dass die Kundschaft
in diesem Segment besonders
anspruchsvoll ist, versteht sich
von selbst. Das braucht mitun-

ter auch eine Extraportion Ge-
duld... und Verständnis. Es
zählt aber zu den Zielsetzungen
von Daniel Fournier und seinen
langjährigen Mitarbeitern, dass
nichts als unmöglich gilt. Kom-
plexe Einzelanfertigungen und
Gestaltungen gehören ebenso
zum Angebot wie unkonventio-
nelle Designer-Möbelstücke.
Der Kunde ist König.

Eine Anerkennung 
für die Mitarbeiter
Den Prix Sommet bezeichnet
Fournier als «sehr gute Platt-
form, das Unternehmen im
Wallis einem breiten Publikum
bekannt zu machen. Dazu als
Anerkennung, mit der ich nicht
gerechnet habe. Die Mitkandi-
daten waren wirklich stark»,

sagt er. «Das ist für mich ein
wunderbarer Moment. Ich
möchte ihn benutzen, um mei-
nen Eltern und meiner Gattin,
aber auch meinen Mitarbeitern
Danke zu sagen.» Sie seien das
wichtigste Kapital im Betrieb.
Den Preis werde er mit ihnen
teilen und er sei überzeugt, dass
er Motivation sei für künftige
Leistungen. Dies besonders für
die jungen Leute, denen er nach
der Lehre stets die Möglichkeit
bietet, im Betrieb zu bleiben.
Mit allen Weiterbildungsmög-
lichkeiten, welche die Branche
bietet. So wachsen stets auch
die Kompetenzen. «Die Spezial-
arbeiten, die wir ausführen,
sind für junge Handwerker und
Designer sehr interessant.» Sie
stellen freilich auch Anforde-

rungen. Fournier lobt grund-
sätzlich das System der Berufs-
lehre, das guten Nachwuchs ga-
rantiere. Mittelfristig hat er al-
lerdings Bedenken, genügend
passende Leute rekrutieren zu
können. Diese Bedenken teilt
Fournier durchaus mit anderen
Unternehmern mit handwerk-
lich anspruchsvollen Berufen. 

Auswärtige Aufträge
Der Innenraumgestalter, wie
Fournier auch genannt wird,
beschäftigt von seinen 147 An-
gestellten deren 92 im Wallis.
Der Grossteil der Aufträge wird
heute ausserhalb des Kantons
generiert. Fournier ist dafür sel-
ber jährlich rund 60000 km un-
terwegs, die Flugmeilen nach
Hongkong nicht eingerechnet.
Das zeitliche Engagement ist
entsprechend hoch. Mehr als ei-
ne Woche Ferien am Stück gilt
für den Chef als Traum.

Fournier sieht sein Unter-
nehmen bestens aufgestellt. In-
nenräume perfekt gestalten in
Planung und Ausführung ist
nicht jedermanns Sache. Diese
wertschöpfungsmässig interes-
sante Position besetzt er inzwi-
schen mit dem notwendigen
Selbstbewusstsein. Bis es so
weit war, musste er sich durch
manche Krise beissen und die
passenden Nischen suchen.
Wie es mit der Firma einst wei-
tergeht, darüber macht sich der
Vollblutunternehmer im Mo-
ment keine Gedanken. Ein Nef-
fe ist zwar im Geschäft und hat
eine solide Ausbildung. Aber
noch ist er selber am Ruder. tr

Daniel Fournier | Erfolgreicher Unternehmer aus eigener Kraft

«Mit Freude arbeiten»

Der Sieger. Daniel Fournier beeindruckt mit dem Aufbau eines
mittlerweile international tätigen Unternehmens. FOTO WB


